
Donald Sutherland
wird 80 Jahre alt

Der Oscar blieb
ihm bisher versagt.
Was Donald Su-
therland zur Le-
gende macht, ist
die Vielfalt seiner
Charaktere. Weit
über 170 Rollen
hat er gespielt und

keine von Hollywoods Sparten
ausgelassen. Drei neue Filme kom-
men demnächst in die Kinos, dar-
unter „Die Tribute von Panem −
Mockingjay II“ mit ihm als Präsi-
dent Snow. Heute wird der Film-
star und fünffache Vater 80 Jahre
alt. − dpa/F.: dpa

Bildhauerkunst im
Museumsgarten Regen
Im Garten des niederbayerischen
Landwirtschaftsmuseums in Re-
gen wird beim Sommerfest am
Sonntag, 19. Juli, um 14 Uhr eine
Feiluftausstellung eröffnet. Kura-
tiert wird die Schau von der Rege-
ner Galeristin Kalina Svetlinski, zu
sehen sind Werke von Bildhauern
der Region: Ingrid Kakavand aus
Viechtach, Walter Schreiner aus
Bodenmais, Karl-Heinz Lippert
aus Regen und Bernhard Loibl, der
blinde Schnitzer aus Bischofsmais.
Bis 30. August. − pnp

KULTUR IN KÜRZE

Na dann viel Vergnügen: „Bio-
grafisch Gesichertes lässt sich nur
sehr sporadisch eruieren“, schreibt
Wilhelm Berndl in der Einleitung
seines Lebensbildes über den meis-
terhaften griechischen Philoso-
phen, der 469 vor Christus geboren
wurde und 399 vor Christus nach
einem Gerichtsurteil den Saft des
Gefleckten Schierlings trank, der
zum Erstickungstod führt.

Die dünne Datenbasis schreckt
den Passauer Autor nicht, statt des
historischen Mannes will er „den

Vom Griechen lernen

inneren Menschen“ Sokrates, von
dem keine Texte überliefert sind, in
den Blick nehmen. Platon, der die-
sen zur Zentralfigur seiner Schrif-
ten erkoren hat, hätte es nicht bes-
ser sagen können. Gesucht wird
sozusagen die „Idee“ des Sokrates.

So schreibt Berndl nicht in de-
skriptiver Absicht, sondern „um
uns ergreifen und vereinnahmen
zu lassen“ vom einem Denker in
„unvergleichlicher Höhe“. Ob die-
se A-priori-Ehrfurcht die geeignete
Haltung ist, um Mensch und Den-

Der Passauer Wilhelm Berndl feiert Sokrates als höchsten aller Denker
ken zu erfassen, ist eine Frage, an
der Sokrates Genuss gehabt hätte.
Durchaus subjektiv und in einer
Syntax, wie sie heute wohl nur Alt-
philologen noch zu konstruieren
in der Lage sind, stellt dieses Buch
eine Sokrates-Huldigung dar, die
in Tradition von Schiller bis Steve
Jobs steht. Als Vorbild, das Grund-
sätzen treu bleibt, selbst wenn sie
einem zum persönlichen Nachteil
werden. Raimund Meisenberger

tredition Verlag, 327 S., 23,99 Euro

Samstag, 18.7.
S Percussion-Show Double
Drums, Gymnasium Burghau-
sen, 19.30 Uhr
Sonntag, 19.7.
S Orgel³: Hansjörg Albrecht
spielt um 11 Uhr in Goldenkron
(CZ), um 15 Uhr in Wels, um 19
Uhr im Passauer Dom. Es fährt
ein EW-Bus um 8 Uhr ab Do-
naulände. Landratsamt-Park-
haus geöffnet von 18 bis 22 Uhr.

EUROPÄISCHEN
Demnächst bei den

WOCHEN

Drei Mal Fotografie
Welche unterschiedlichen Posi-

tionen in der Fotografie möglich
sind, zeigt derzeit die Galerie Soiz
in der Passauer Altstadt anhand
dreier Passauer Fotografen. Das
bestechendste Bild hängt ganz hin-
ten und heißt schlicht „Kartoffel-
keller“, 2013 von Rudolf Klaffen-
böck. Es ist ein LED-Kasten mit
Durchlicht. Das Farbfoto zeigt ei-
nen Keller im Kloster Niedernburg
nach dem Hochwasser. Es wirkt
wie ein komponiertes mystisches
Stillleben: Die Kartoffeln sind mit
Schlamm bedeckt, die Risse an der
Wand betonen den alten Raum,
das Schwitzwasser glänzt. Es ist
die erste Arbeit dieser Art von Ru-
dolf Klaffenböck, von dem weitere
Stadtansichten in Duotone und
Künstlerporträts zu sehen sind.

Alois Jurkowitsch zeigt
Schwarzweiß-Fotografien aus sei-
ner Reihe „Hausmeisterkunst“, die
er Anfang der 1980er bis in die
1990er Jahre in der Passauer Alt-
stadt geschaffen hat. Dachland-
schaften, Treppenhäuser, Blick in
Dachböden, Elektroinstallationen
und ein Plumpsklo, ausgestattet
mit Ansichtskarten und Hotelauf-
klebern erzählen von anderen Zei-
ten, die noch gar nicht so fern sind.
Die Fotografien sind Abzüge von
damals, was Charme hat.

Georg A. Thuringer zeigt, was
mit digitaler Fotografie alles mög-
lich ist an Verfremdungen. Mit sei-
ner „Hommage an Warhol“ (2015)
zeigt er Passau in den Farben der
Pop Art. Edith Rabenstein

Bis 24.8., Galerie Soiz Passau,
Schustergasse 19, Mi.–Fr. 15−19
Uhr, Sa. 11 bis 15 Uhr

GALERIEBLICK: Galerie Soiz Passau, Liebenweinturm Burghausen & Kunstrundweg Obernzell

Herbert Stahl und
Ilse Rummel-Dietrich

Nur ein einziger Ton beherrscht
das Acht-Minuten-Stück in End-
losschleife: Immer wieder prallt er
an leeren Plastikfolien und Klei-
derstangen ab, drückt sich an Tee-
lichten vorbei, schmeichelt über
Tod und Trauer, die an den Wän-
den kleben. Die Installation im
Kellergewölbe des Burghauser Lie-
benweinturms entreißt die Brand-
katastrophe in einer Näherei in
Bangladesh dem Vergessen.

In den anderen drei Stockwer-
ken springt den Betrachter impul-
siver Farbenrausch an. „Annähe-
rung“ haben Ilse Rummel-Dietrich
und Herbert Stahl ihre Schau ge-
nannt. Während die Arbeiten der
Überseer Künstlerin in Emotionen
Ausgangs- und Endpunkt finden,
während sie Woche für Woche ex-
zessiv an einem Bild arbeitet, tastet
sich Herbert Stahl ganz bewusst an
seine Themen heran. Der Chie-
minger lässt seine großformatigen
Bilder aus akribischen Naturstu-
dien wachsen. Michaela Resch

Bis 2.8., Liebenweinturm Burg-
hausen, Mi. 18−20 Uhr, Fr. 16−18
Uhr, Sa. 14−18 Uhr, So. 10−12 Uhr
und 14−18 Uhr

R. König-Schalinksi
Skulpturen von Renate König-

Schalinski sind im öffentlichen
Raum rund um Passau mehrfach
präsent. Bis März 2017 bilden 18
Werke der 2011 verstorbenen
Künstlerin einen Kunstweg im
Markt Obernzell. Viele zeigen reli-
giöse Motive. Der etwa zwei Kilo-
meter lange Rundgang unter dem
Titel „Skulpturen der Stille“ be-
ginnt und endet am Schloss. Unter-
schiedlichste Skulpturen säumen
den Weg, von klein bis lebensgroß,
gefertigt aus Eisen, Metall, Holz,
Granit oder Kunststein, pur oder
bemalt − als stammten sie gar nicht
von derselben Künstlerin.

Manche lebensgroßen Figuren
wie die „Hl. Familie“ sind bis zum
Naiven abgerundet. Ganz anders
der kantig stählerne „Hl. Georg“
mit eisernem Drachen. Nahezu
verspielt ein eisernes Bild von ei-
ner Maske mit Titel „Das Leben ist
ein Theater“. Auch kleine, nicht
für den öffentlichen Raum ge-
machte Skulpturen, sind einbezo-
gen, etwa das bronzene Figuren-
paar „Helfende Hände“. Schließ-
lich werden auch rein abstrakte Ar-
beiten präsentiert, so zwei ihrer
Ketten, die entgegen der Schwer-
kraft senkrecht dastehen.

Gabriele Blachnik

Bis März 2017, Folder im Touris-
musamt und im Schloss, Führung
am 21. Juli, 19 Uhr am Schloss

Häme und Spott aus aller Welt
hatte die Stadt sich zugezogen mit
ihrer eigenwilligen Planung: Aus-
gerechnet zum 200. Geburtstag
von Richard Wagner im Jahr 2013
war seine Villa am Rande des Bay-
reuther Hofgartens geschlossen:
Haus Wahnfried, auf dessen Fassa-
de der Ursprung des aparten Na-
mens eingraviert steht: „Hier wo
mein Wähnen Frieden fand –
Wahnfried – sei dieses Haus von
mir benannt. (Richard Wagner)“.
Fünf Jahre lang blieb das Haus, seit
den 70er Jahren als Museum ge-
nutzt, geschlossen. Für rund 20
Millionen Euro ist es saniert, um
einen Neubau erweitert und mit ei-
nem neuen Ausstellungskonzept
versehen worden. Am 26. Juli, ei-
nen Tag nach dem Festspielstart,
wird die Eröffnung gefeiert.

Die Nähe zu den Nazis
wird dokumentiert

Das „Richard Wagner Museum“
präsentiert sich künftig in drei Ab-
schnitten: Im Haus Wahnfried wer-
den Leben und Werk Wagners the-
matisiert. Das Siegfried-Wagner-
Haus nebenan wird erstmals für
die Öffentlichkeit zugänglich sein:
Hier widmet sich die Dauerausstel-
lung der engen Verbindung zwi-
schen Bayreuth und der NS-Dikta-
tur und den persönlichen Bezie-
hungen der Familie Wagner zu
Adolf Hitler. Im Neubau geht es
um die Festspiel-Geschichte.

Festrednerin zur Neueröffnung
ist ausgerechnet Nike Wagner,
Komponisten-Urenkelin, Inten-
dantin des Bonner Beethovenfes-
tes und seit Jahren eine der kri-
tischsten Stimmen gegen den Bay-
reuther Festspielbetrieb, den künf-
tig allein Katharina Wagner leiten
soll. Rund um den Grünen Hügel
brodelt vom Frühsommer an ver-
lässlich die Gerüchteküche, wird
über Streit geraunt, über Skandale.
Über ein angebliches Hügelverbot

Das Ende des Gespötts

für Co-Chefin Eva Wagner-Pasqu-
ier, die die Festspielleitung ab Sep-
tember voll ihrer Halbschwester
Katharina überlässt, ist zumindest
kurz vorher nichts mehr zu hören.

Dabei sind eigentlich auch die
Fakten in diesem Jahr spannend
genug: Festivalchefin Katharina
Wagner selbst wird zur Eröffnung
am 25. Juli „Tristan und Isolde“ in-

szenieren, die einzige Neuproduk-
tion in diesem Jahr. Richard Wag-
ners große Liebes-Oper wurde am
10. Juni 1865 in München uraufge-
führt und ist somit gerade 150 Jah-
re alt geworden. Die Geschichte,
auf der sie beruht, ist freilich noch
viel älter und eine der großen Sa-
gen des Mittelalters. In Bayreuth
wurde die Oper erstmals 1886 in-
szeniert von Richard Wagners Wit-
we Cosima. Richard Wagners Ur-
enkelin und Wolfgang Wagners
Tochter Katharina hatte 2007 als
Regisseurin debütiert, damals lei-
tete ihr Vater Wolfgang noch die
Festspiele. Ihre „Meistersinger von
Nürnberg“ wurden ausgebuht und
von den Kritikern meist als „so la-
la“ bewertet. Einige weitere Regie-
arbeiten hat die 37-Jährige zwar
schon vorzuweisen, der Durch-
bruch als Regisseurin ist ihr nicht
gelungen. Vielleicht klappt es ja
mit Uropas „Tristan und Isolde“?

Eifersüchteleien
zwischen Dirigenten?

Ihr zur Seite steht ein enger Ver-
trauter am Pult: Christian Thiele-
mann gilt seit Jahren als wichtigs-
ter Dirigent des Hauses, nun darf
er sich Musikdirektor der Bayreu-
ther Festspiele nennen. Die Gesell-
schafter haben ihn mit einem ent-
sprechenden Vertrag ausgestattet.
Er könnte im künstlerischen Be-
reich − etwa bei der Sängerbeset-
zung − Aufgaben übernehmen, die
Wagner-Pasquier innehatte.

„Es geht jetzt nicht um einen Or-
chester- oder Choraufpasser oder
gar um einen Musikdirektor, der
keine anderen Dirigenten ranlässt,
was ja die große Befürchtung dann
immer ist“, sagte Thielemann kürz-
lich dem Radiosender BR Klassik.

Die Konstellation der diesjähri-
gen Dirigenten ist durchaus heikel:
Kirill Petrenko wird noch einmal
die Tetralogie „Der Ring des Nibe-
lungen“ dirigieren, ehe er diese

Fünf Jahre war Richard Wagners Villa in Bayreuth dicht − Zum Festspielstart nächste Woche ist die Schmach vorbei

Aufgabe für 2016 abgibt. Petrenko
ist kürzlich von den Berliner Phil-
harmonikern zum künftigen Chef
gewählt worden, ein prestigeträch-
tiger Posten, bei dem Thielemann
längere Zeit als Favorit galt.

Und dann meldete sich der als
äußerst schweigsam geltende Pet-
renko ausgerechnet in Sachen
Bayreuth sehr deutlich zu Wort −
als nämlich die Gerüchte um Wag-
ner-Pasquier publik wurden und
Lance Ryan seine Rolle als Sieg-
fried verlor. Quintessenz des ge-
bürtigen Russen Petrenko: Er ver-
misse die Menschlichkeit in Bay-
reuth. Zudem kritisierte er die ver-
kürzte Probenzeit. Petrenkos Ver-
stimmung war aus jeder Zeile zu
lesen. Und Thielemann? Demen-
tiert jeden Konflikt: „Es gibt weder
einen Krach zwischen Sängerin-
nen und Sängern noch zwischen
Dirigenten. Wir sitzen gemeinsam
in der Kantine.“

Dubios bleibt auch die Umbeset-
zung der weiblichen Titelpartie in
„Tristan und Isolde“ nur etwa ein
Monat vor der Premiere. Anja
Kampe gab ihre Rolle als Isolde zu-
rück, Evelyn Herlitzius springt ein.
Über Gründe für Kampes Schritt
habe man Stillschweigen verein-
bart, betont ein Festivalsprecher.
Das lässt natürlich wieder Raum
für Spekulationen und Gerüchte −
ganz so, wie man es kennt in Bay-
reuth, kurz vor dem ersten Akt.

Kathrin Zeilmann
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Wenn man die Augen schließt,
steht auf der Bühne Pep Guardiola.
Und Marty, das Zebra aus dem Zei-
chentrickfilm „Madagascar“. Und
Hannibal Lecter aus „Das Schwei-
gen der Lämmer“. Nur mit der
Stimme erschafft Rick Kavanian
diese Charaktere und führt so
durch sein aktuelles Programm
„Offroad“. Am Mittwoch eröffnete
er damit das 21. Eulenspiegel-Fes-
tival in Passau.

„In der Mitte des Lebens fragst
du dich: Wer bist du eigentlich?“
So beginnt der Münchner mit ar-
menischen Wurzeln, der an der

Seite von Michael Herbig und
Christian Tramitz in der „Bullypa-
rade“ bekannt wurde, den Abend
und erzählt Geschichten aus sei-
nem Leben, die weniger autobio-
grafisch als fiktiv anmuten. Von
der Hochzeitsreise in Afrika, ei-
nem Urlaub in Thailand, seiner
Laser-OP beim schwäbischen Au-
genarzt. Er schlüpft in die Rolle ei-
nes lässigen afrikanischen Piloten,
einer holländischen Blumenver-
käuferin, eines kleinlichen Ossis −
und bedient damit die Klischees,
die man schon so oft gehört hat, die
aber immer noch beim Publikum

ankommen. Sein Alter Ego, der
Grieche Dimitri Stoupakis, passt
da gut ins Bild. „Typisch Grieche:
nichts in der Hinterhand, aber For-
derungen stellen.“

Kavanian versteht es, das Publi-
kum an seinen Geschichten teilha-
ben zu lassen. Man hat vor Augen,
wie er in seinem Afrikaurlaub an
der Bootsreling lehnt und Blut aus
seiner Nase tropft − wie immer,
wenn er sich aufregt, ausruht oder
sonst etwas tut. Hinter ihm ganz
ruhig der Reiseführer zur Gruppe:
„Dort sehen Sie einen Weißen
Hai“. Dass der 44-Jährige viele
Anekdoten mit „echt passiert“
oder „kein Scheiß jetzt“ einleitet,
macht sie nicht unbedingt glaub-
würdiger.

Die Zuschauer bezieht Kavani-
an am Mittwochabend in seine
Show mit ein, fragt zum Beispiel,
ob es in Passau einen speziellen
Glücksbringer gebe. Die Antwort:
„Bier“. Am Ende applaudieren die
Besucher Kavanian noch zwei Mal
auf die Bühne zurück.

Christina Fleischmann

Zu sehen beim Eulenspiegel-Zelt-
festival Passau sind u. a.: Ganes
18.7., Jodelwahnsinn 21.7., Max
Uthoff 23.7., Da Huawa, da Meier
und i 25.7., 3 Männer nur mit Gi-
tarre 29.7., Rolf Miller 31.7. Karten
bei den PNP-Geschäftsstellen.

Ohne Scheiß jetzt
Rick Kavanian eröffnet mit „Offroad“ das 21. Eulenspiegel-Festival

„Dachboden-Archäologie“ von
Alois Jurkowitsch, Vintage-Print,
1980er Jahre. − Foto: Soiz

Ilse Rummel-Dietrichs „Blaue
Blumen“, Acryl und Stoff auf Lein-
wand, 2014. − Foto: Resch

Der heilige Georg von Renate Kö-
nig-Schalinski steht derzeit in (Stahl
und Eisen) an der Donaupromena-
de in Obernzell. − Foto: bla

Diese Büste von König Ludwig II. stand jahrelang auf einer Baustelle. Am
26. Juli, einen Tag nach dem Festspielstart, wird Haus Wahnfried als Teil
des Wagner-Museums neu eröffnet. − Foto: Nicolas Armer/dpa

Fest im Sitz als Chefin in Bayreuth:
Katharina Wagner. − Foto: dpa

Grieche, Inder, Afrikaner − Rick Kavanian hangelt sich von einer Rolle zur
nächsten. Und erfüllt dabei die gängigen Klischees. − F.: Fleischmann
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